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dem Kapellmeister des 1. Wr. Bürgerrgt. 1835 
wurde S. wegen verbotenen Glücksspiels 
und einer feuergefährl. Handlung verurteilt, 
1836 mit einer Geldstrafe wegen Spielens 
von Tanzmusik in verbotener Zeit belegt, 
erhielt aber dennoch im selben Jahr das 
Bürgerrecht der Stadt Wien. Eine intensive 
Reisetätigkeit führte ihn ab 1833 u. a. nach 
Berlin (1834), wo er vor dem preuß. Kg. 
und dem russ. Zaren spielte, nach Süddtld. 
(1835), nach Prag, wo er 1836 anläßl. der 
Krönung Ferdinands I. auftrat, nach Nord-
dtld., in die Niederlande und nach Belgien. 
Im Zuge einer großen Konzertreise 1837–
38 (Dtld., Niederlande, Belgien, Frankreich, 
Großbritannien, Irland) spielte er in Paris 
vor führenden französ. Musikern (Hector 
Berlioz verf. eine enthusiast. Kritik) und bei 
Hof; in London wirkte er an den Krönungs-
feierlichkeiten von Kg. Victoria mit. Nach 
dem Debüt von Johann S. (Sohn) unter-
nahm S. regelmäßig Herbsttourneen (u. a. 
nach Nordmähren, Berlin, Breslau/Wroc-
ław und Hamburg). 1848 machte er zu-
nächst Zugeständnisse an den revolutionä-
ren Zeitgeist, ehe er sich auf die Seite der 
Kaisertreuen schlug; Ausdruck davon war 
u. a. der „Radetzky-Marsch“. Kurz nach der 
Rückkehr von einer Konzertreise, die ihn 
nach London geführt hatte, starb S. Zu 
einer Zeit tätig, in der das Tanzvergnügen 
behördlicherseits gefördert wurde, verstand 
es S. in bes. Weise, die gestiegenen An-
sprüche des Publikums zu befriedigen. Aus 
musikal. Sicht war es v. a. die geniale Be-
handlung des rhythm. Elements, gepaart 
mit straffer Orchesterdisziplin, die die Fas-
zination seiner über 300 Kompositionen 
ausmachte. Für den Erfolg maßgebl. waren 
aber auch S.’ charismat. Auftreten als Vor-
geiger, sein Verständnis für die Vermark-
tungsmöglichkeiten von Tanzmusik und 
sein Organisationstalent. Viele der von ihm 
eingeführten Neuerungen wirken modell-
haft bis in die Popularmusik der Gegenwart 
weiter. 1841 wurde S. Ehrenmitgl. des Phil-
harmon. Ver. in Nürnberg, 1846 erhielt er 
den eigens für ihn geschaffenen Titel eines 
Hofballmusik-Dir. 
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(Th. Aigner) 

Strauß (Strauss) Johann (Sohn), Kompo-
nist und Kapellmeister. Geb. St. Ulrich, NÖ 
(Wien), 25. 10. 1825; gest. Wien, 3. 6. 1899; 
röm.-kath., dann evang. AB. – Sohn von Jo-
hann (Vater), Bruder von Eduard und Josef, 
Onkel von Johann S. (Enkel), verehel. ab 
1862 mit Henriette (Jetty) S. (alle s. d.), 
1878–82 mit der Sängerin Angelika (Lili) 
Dittrich (1850–1919) und ab 1887 mit der 
Bankierswitwe Adele Strauß, geb. Deutsch 
(1856–1930), nachdem beide zum Prote-
stantismus konvertiert und Staatsbürger von 
Sachsen, Coburg und Gotha geworden wa-
ren. – Erste musikal. Unterweisungen er-
hielt S. bei V. Plachý (s. d.) auf dem Kla-
vier und Harmonium; in diese Zeit fallen 
auch erste Kompositionsversuche. 1837–41 
besuchte er das Schottengymn. und sang im 
Chor von St. Leopold. 1841 inskribierte er 
an der kommerziellen Abt. des polytechn. 
Inst. Nach dem Tod J. Lanners (s. d.) 1843 
versuchte S., in dessen Fußstapfen als Mu-
sikdir. zu treten, brach sein Stud. ab und 
lernte – zunächst heiml. – Violine beim 
Konzertmeister des Vaters, Franz Amon, 
später bei Anton Kohlmann, einem Geiger 
des Hofopernorchesters, sowie Generalbaß 
bei J. Drechsler (s. d.). 1844 debüt. er ge-
gen den Willen seines Vaters in Dom-
mayers Casino mit einem eigenen Orche-
ster. Als Nachfolger Lanners wurde er Ka-
pellmeister beim 2. Wr. Bürgerrgt., fand 
aber nicht das breite Publikum seines Va-
ters, sodaß er 1847/48 im Zuge einer Bal-
kanreise Verdienst suchte. Wieder in Wien, 
stellte er sich auf die Seite der Revolutio-
näre und spielte auch nach der Restauration 
„freiheitliche“ Musikstücke, was zur Äch-
tung durch den K.hof führte. Nach dem Tod 
seines Vaters 1849 vereinigte S. die beiden 
Kapellen und sicherte sich – mit Ausnahme 
der Hofdienste – die ihm bislang verwehrt 
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